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noch mehr aber des asiatischen Raumes Platz eingeräumt
wird, dokumentiert auch ein Stück deutscher Wissen
schaftsgeschichte. Auch wenn dies an das Selbstverständ
nis mancher (Alt-)Amerikanisten und vieler Ethnologen
rühren wird, so sollte doch die Frage erlaubt sein, ob hier
nicht konsequent und systematisch diese Hochkulturen
als Gegenstände eigener und etablierter Disziplinen (Ar
chäologie, Altamerikanistik) endlich aus der Ethnologie
ausgegliedert werden sollten; die logische Alternative,
nämlich die Eingliederung etwa der Altorientalistik, der
Islamkunde, der Berberstudien, Indologie etc. ist schon
deshalb wenig praktikabel, weil das Fach zu unübersicht
lich würde. Zweifelsohne sollten die Fachabgrenzungen
neu überdacht werden.

In manchem scheinen die Gewichte ungleich verteilt
worden zu sein; der Synchretismus ist gleich dreimal
vertreten: Synchretismus, synchretistische Bewegungen
und synchretistische Kulte hätten sich zu einem Beitrag
zusammenfassen lassen. Das Schlagwort Induskultur ver
weist aber nur auf Harappa, nicht aber auf Mohenjo
Daro, obwohl letzteres ebenfalls mit einem eigenen Ein
trag vertreten ist. Der Tendenz des Lexikons folgend,
tritt Mesoamerika als eigenes Lemma in Erscheinung,
der Sudan jedoch nicht (mittlerweile sollte ggf. auch der
Sahel Berücksichtigung finden).
Einiges fehlt als Eintrag ganz, so etwa Flachgewebe,
Kelim, Sumak (auf Gobelintechnik zu verweisen reicht
nicht), ganz zu schweigen von dem (magischen oder
realen) Knoten. Zu Pfeil und Bogen gehört ja wohl auch
der Köcher. Spricht man vom Regenzauber, sollte die
Regenbraut des Atlas nicht unerwähnt bleiben. Zur völ
kerkundlichen Forschung gehört ja wohl auch der Mara-
but Nordafrikas, zum Haus ibidem die K/Qasba und der
Ksar/Qasr, beim Schattentheater sollte natürlich auch der
Begriff und die Figur Karagöz (Schwarzauge) erwähnt
werden, im seinerzeit türkisch beherrschten Nahen
Osten das Volkskino, bevor es (dort) Filme überhaupt
gab. Und zur asiatischen Produktionsweise gehört natür
lich auch das Stichwort Rentenkapitalismus - aber damit,
wie mit den ebenfalls nicht genannten hydraulischen
Kulturen, befinden wir uns bereits im Revier der Soziolo

gen, wie es ja überhaupt die Ethnologie charakterisiert,
von jeder Disziplin ein bißchen in sich zu vereinigen -
siehe oben. (Das nennt sich dann in extremen Fällen
Ethnomedizin etc...) Schließlich vermisse ich die apotro-
päischen Farben, die nicht minder wichtig sind als die
khamsa (oder wie sie das Lexikon nennt: Hand Fatimas).
Doch genug der Dinge, die da fehlen.
Nicht ganz problemlos scheinen mir folgende Stichpro
ben: ad Aul; Nicht nur Kirgisisch, sondern in diversen
 Türksprachen vorhanden, ferner nicht nur »Zeltdorf
asiatischer Nomadenvölker« sondern auch »Dorf« im
kaukasischen Bereich. - ad Baraka: v.a. »Segen,

Glück«, daher auch »glückliche Hand«. - ad Derwisch;
Keinesfalls etymologisch ein »Pfortensucher«, da bereits
Mittelpersisch driyöS »arm, bedürftig«. Sufi ist nicht nur
ein »berühmter« sondern jeder islamische Mystiker, der
sich (ursprünglich!) in ein härenes, eigentlich Wo11-($m/)
Gewand kleidete. Tariqa (ohne u) bedeutet i.e.S. nicht
»Weg zur religiösen Unterweisung« sondern »Weg zu
Gott«. Und eine dhikr-Zeremonie äußert sich keinesfalls
immer »in zahlreichen Virtuosenleistungen«, sondern oft
(vidi) in Atemübungen mittels der rhythmischen Nen

nung (dikr) der Namen Gottes. - ad Felsbilder (S. 52):
Heißt es, »mehr als die Hälfte im Tassili«, fragt sich der
mit dem Siedlungsgebiet der Tuareg Vertraute sofort, in
welchem Tassili denn: von Ahnet, des Hoggar? Gemeint
ist natürlich T. n-Ajjer. (Vgl. hierzu übrigens den hervor
ragenden Bildband von A. Sebe; Issoulane. Freiburg
1987.) - ad Hauszelt: Kirgisisch ist eine Türksprache, mit
»Türkisch« ist wohl Türkeitürkisch gemeint. Hier heißt
yurt »Land; Gebiet; Wohnhaus;... 7. Jurte« (und dessen
kirgisische Entsprechung zurt, es sei am Rande erwähnt,
»Volk«). Hirschberg stellt den Sachverhalt etwas sehr
simplifiziert dar. Der Eintrag Jurte ist im übrigen nicht
unbedingt eine Verbesserung gegenüber dem Eintrag
Hauszelt von 1965. - ad Mahr: Die Brautgabe ist in
vielen islamischen Gebieten bis heute üblich, im türki
schen Bereich Zentralasiens ist sie als kalirj bekannt
(&gt;russ. kalym).
Von diesem und anderem abgesehen fällt auf, daß das
Wörterbuch in einer Welt, die zunehmend von Fachlektü
re in anderen Sprachen bestimmt ist, zu den entsprechen
den fremdsprachigen Terminologien keinen Zugang bie
tet. Es empfiehlt sich, bei der Abfassung solcher Lexika
die Termini (oder doch die wesentlichsten) als Liste in
englischer, französischer, spanischer und ggf. portugiesi
scher Sprache (Afrika, Lateinamerika), wenn nicht sogar
auch auf russisch in einem Anhang aufzuführen, der -
mehrspaltig und jeweils einsprachig gedruckt - gar nicht
einmal soviel zusätzliche Seiten umfassen würde. Ein

entsprechendes Numerierungssystem im Hauptteil wie
im Anhang ermöglicht dann den Zugang in beide Rich
tungen.
Im Sinne der von F. Scholz zur 1965er Ausgabe geäußer
ten Schlußbemerkung (Tribus 17 (1967): 159) läßt sich
auch hier sagen, daß bei diesem im Ganzen sehr brauch
baren Werk mancher Schnitzer vermeidbar gewesen
wäre.
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Die Ethnologie zählt nicht gerade zu den Disziplinen, zu
denen der Zugang durch eine Vielzahl bibliographischer
Nachschlagewerke erleichtert wird. Insbesondere für den
Studienanfänger ist es zumeist ein äußerst mühseliges
Unterfangen, sich einen Überblick über weiterführende
Fachliteratur zu verschaffen. Er wird nun durch die hier

vorgelegte »Einführung in die Bibliotheksbenutzung und
die wichtigsten Auskunftsmittel zur Ethnologie« (S. 15)
mancherlei Hilfe erfahren - wenn er weiß, was ihn er

wartet:

»Diese Einführung bietet nicht einen Einstieg in die
Probleme und Grundlagen der Ethnologie selbst, sie ist
also kein fachliches Einführungsbuch, und sie ist auch
keine Bibliographie, welche die Büchertitel zu einem
bestimmten Sachgebiet systematisch auflistet, sondern


